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INTERVIEW

Young Carers
Eine bisher wenig berücksichtigte  Zielgruppe 

der Jugendarbeit 

Die Strategische Partnerschaft „Empowering Profes-

sionals to support Young Carers“ (EPYC) widmet sich 

der in der Jugendarbeit bisher wenig berücksichtigten 

Zielgruppe der „Young Carers“,  jungen Pflege- und 

Betreuungspersonen. Interview mit Projektkoordina-

tor Benjamin Salzmann vom Diakonischen Werk Berlin 

Stadtmitte e.V.

Herr Salzmann, um wen handelt es sich konkret bei die-

sen „Young Carers“?

„Young Carers“ kann man definieren als Kinder, Teenager oder 
junge Erwachsene, die sich regelmäßig häuslich um Angehö-
rige kümmern, diese pflegen. Meistens ist das ein Eltern- oder 
Großelternteil, ein Geschwisterkind oder ein anderer Ver-
wandter mit Behinderung, mit einer chronischen oder Sucht-
krankheit. 
Die jungen Pflegepersonen tragen dabei eine große Verant-
wortung – die junge Menschen in diesem Alter normalerweise 
noch nicht tragen (müssen).

Welchen gemeinsamen Herausforderungen wollen Sie 

sich mit dem Projekt konkret stellen?

Ziel des Projekts ist es, Fachkräfte mit (potentiellem) Kontakt 
und Zugang zu Young Carers im Umgang mit ihnen zu stär-
ken. Sie also durch Materialien und Tools zu befähigen, Young 
Carers zu erkennen und sie gut zu unterstützen. Dazu gehört 
es, bei Fachkräften ein Bewusstsein und Hintergrundwissen 
zu schaffen. 
Dies ist in vielen Partnerländern die größte Herausforderung, 
da Young Carers kaum wahrgenommen werden. Sie sind eine 
versteckte Gruppe.

In welcher Form werden die Projektergebnisse verbreitet 

und wie können systemisch Wirkungen in diesem Bereich 

gelingen?

Die konkreten Projektergebnisse werden in Form von großen 
Disseminationsveranstaltungen in jedem Land veröffentlicht 
und verbreitet. 
Die nachhaltige Wirkung der Ergebnisse wird unter anderem 
durch die Einbindung von starken Multiplikatoren erreicht, 
die a) ein Interesse an der Nutzung der Ergebnisse haben und 
b) die Möglichkeit haben, diese an möglichst viele Fachkräfte 
zu geben. Dies sind beispielsweise Träger oder Programm-
agenturen der Schulsozialarbeit, der Jugendhilfe oder auch die 
Berliner Senatsverwaltung für Jugend und Bildung. 
Da bisher in Deutschland kaum Materialien dieser Art beste-
hen, ist aus unserer Sicht der Nutzen der Projektergebnisse und 
ihre nachhaltige Wirkung sehr wahrscheinlich.

Die Projektkoordination hat 

das Diakonische Werk Berlin 

Stadtmitte e.V. inne, nament-

lich Benjamin Salzmann. Die 

anderen Projektpartner kommen 

aus Schottland (Carers Trust 

Scotland), Irland (Care Alliance 

Ireland), Österreich (Österrei-

chisches Rotes Kreuz) und Italien (Anziani e non solo & die 

Schule Professional Institute Versari Macrelli).

Das vollständige Interview können Sie auf 

 jugendfuereuropa.de nachlesen.
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01 .

Philosophie der 
Strategischen 
Partnerschaften
Qualitätsentwicklung und Vernetzung im Jugendbereich

In den aktuellen Krisenzeiten und vor dem Hintergrund vielschichtiger 
Herausforderungen, mit denen junge Menschen in Europa aufwachsen, 
bekommt die Jugendhilfe eine bedeutende Rolle. Träger aus dem Jugend-
bereich unterstützen junge Geflüchtete bei der Integration in die Gesell-
schaft, fördern Jugendliche im Übergang zwischen Schule und Beruf oder 
qualifizieren Fachkräfte für eine verstärkte Inklusion junger Menschen 
mit Behinderungen. 

Europäische Kooperationen können dabei helfen, Lösungen gemein-
schaftlich zu entwickeln, voneinander zu lernen und zu einer Qualitäts-
steigerung der Jugendhilfe insgesamt beizutragen.

Mit  den  Strategischen  Partnerschaften  stellt  das  EU-Programm  
Erasmus+  JUGEND  IN AKTION Organisationen aus der Jugendhilfe 
seit 2014 ein Budget für mittel- bis längerfristige Projekte zur Verfügung. 
Diese zielen entweder auf die Vernetzung und den Austausch guter Praxis 
zwischen Trägern oder auf die Entwicklung  innovativer Ansätze im 
Jugendbereich. 

Strategische Partnerschaften bieten Trägern aus dem Jugendbereich 
die Möglichkeit, europäische Kooperationen einzugehen , um aktuelle 
 Herausforderungen der Jugendhilfe zu bewältigen. Im Rahmen einer Stra-
tegischen Partnerschaft können konkrete Lösungsansätze entwickelt und 
verbreitet und kann die eigene Arbeit stärker europäisiert werden. Über 
das eigene Projekt hinaus können sich neue Konzepte für eine Europäi-
sierung von Arbeitsfeldern der Jugendhilfe sowie von jugend politischen  
Initiativen auf der lokalen bis zur europäischen Ebene ergeben.

Philosophie der Strategischen Patnerschaften
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Philosophie der Strategischen Patnerschaften

Der Vorteil des Förderformates ist seine Flexibilität hinsichtlich Größe 
und Reichweite eines Projektvorhabens: Strategische Partnerschaften 
können in Bezug auf die Anzahl der beteiligten europäischen Partner, auf 
die Projektziele und -aktivitäten, auf die Projektlaufzeit, auf die Wirkun-
gen und auf das beantragte Budget nach den individuellen Bedürfnissen 
angepasst werden. Auch „kleinere“ Projekte sind möglich und ausdrück-
lich erwünscht!

„In unserem Projekt „Our Life. Our Voice. Young people and  poverty.” 
sind Arbeitsgruppen von Jugendlichen ein fester Bestandteil. Sie 
untersuchen über drei Jahre Armut in ihrem Land und was das für 
sie  bedeutet. Dadurch geben wir den Stimmen und Meinungen von 
ökonomisch schwachen jungen Menschen im europäischen  Diskurs 
Gehör. Wir machen auf Probleme aufmerksam, die den Policy- 
Verantwortlichen nicht auffallen und haben somit Einfluss auf die 
Politik auf nationaler sowie europäischer Ebene.“

ANNETT WIEDER MANN, YES-FORUM
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02.

Was sind Strategische 
Partnerschaften?
Mit den Strategischen Partnerschaften erhalten Sie die Möglichkeit, über 
einen mehrmonatigen Zeitraum hinweg (oder sogar für mehrere   Jahre) 
mit  Partnern aus anderen europäischen Ländern intensiv an einem 
Thema zu arbeiten. Sie können Peer Learning-Prozesse durchführen oder 
zukunftsweisende Ideen entwickeln und erproben. 

Solch eine Kooperation kann dazu beitragen, bestehende  Partnerschaften 
und Netzwerke zu stärken und auszubauen, die eigene Praxis weiterzuent-
wickeln, eigene Angebote attraktiver zu machen und mehr Anerkennung 
für die geleistete Arbeit zu gewinnen. 

Ein besonderer Anspruch der Strategischen Partnerschaften ist, dass sich 
die Projekte durch möglichst nachhaltige Wirkungen auf die beteiligten 
Organisationen, auf andere Träger oder auf das Handlungsfeld auszeich-
nen; in einigen Fällen können sie darüber hinaus jugendpolitische Rah-
menbedingungen beeinflussen.

Innovation oder Vernetzung?

Strategische Partnerschaften unterscheiden sich in zwei Projekttypen mit 
einem etwas unterschiedlichen Fokus.

Strategische Partnerschaften zur Unterstützung von Innovatio-

nen, die innovative Ideen  und  Ergebnisse entwickeln und zu ihrer 

 Verbreitung und Verwendung beitragen.

Ziel dieses Projekttyps ist es, anhand einer Bedarfsanalyse aus dem 
eigenen Arbeitszusammenhang aufzuzeigen, welche Verbesserungen 
oder Neuerungen im Jugendbereich benötigt werden. Dabei steht neben 
der Entwicklung von Ergebnissen ein zielgerichteter Prozess der Verbrei-
tung und des Transfers der erarbeiteten Ergebnisse im Vordergrund des 
Projekts. 

Was sind Strategische Partnerschaften?
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„Wir haben uns die 
internationalen 
Partnerorganisatio-
nen aus Bulgarien, 
 Italien und Spani-
en auf Grundlage 
 unserer Projektidee 
gesucht – mit Hilfe 
des Partnersuch-
Tools OTLAS. Obwohl 
wir uns vor unserem 
 ersten  Treffen noch 
nie  gesehen hatten, 
waren wir doch alle 
auf einem gemein-
samen Nenner.“

SUSANNE HEYDRICH, 
 PROJEKTVERANTWORTLICHE 
„INTEGRATIONX2“.

Was sind Strategische Partnerschaften?

Innovationen können prinzipiell alle Tätigkeiten, Vorgehensweisen und 
Instrumente in der Jugendhilfe umfassen: von neuen Arbeitsansätzen 
über die systematische Erschließung neuer Zielgruppen oder die Ent-
wicklung neuer Organisationsformen bis zur Einführung neuer techni-
scher Tools.

Strategische Partnerschaften zum Austausch guter Praxis,  bei de-

nen die Vernetzung der Partner untereinander und das Peer Lear-

ning im Zentrum stehen.

Projekte dieses Typs haben zum Ziel, die fachliche Arbeit der teilneh-
menden Organisationen und Institutionen sowie die individuelle Qua-
lifikation der beteiligten Fachkräfte zu entwickeln und zu bereichern. 
Voraussetzung für einen gelingenden Lernprozess, bei dem alle Partner 
sich auf Augenhöhe einbringen und wechselseitig profitieren können, ist 
eine prinzipielle Vergleichbarkeit  sowohl der jeweils beteiligten Personen 
und der von ihnen repräsentierten Strukturen als auch ein  ausreichendes 
Maß an Gemeinsamkeiten (und Unterschieden) hinsichtlich des gewähl-
ten Themenbereichs.

Beide Typen Strategischer Partnerschaften werden in der Antragsbewer-
tung gleichberechtigt behandelt. Auch kleinere Projektvorhaben, die sich 
auf Praxisaustausch und Vernetzung beschränken, haben die gleichen 
Chancen auf eine Förderung. Es geht um die Verhältnismäßigkeit eines 
jeden Projekts: Wichtig ist, dass die gewählten Projektziele, -aktivitäten, 
-partner und das beantragte Budget zueinander passen.
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03.

Die Basics

Antworten auf die wichtigsten Fragen zu den formalen 

Rahmenbedingungen und den Finanzierungsmöglich

keiten von Strategischen Partnerschaften

a.  Was ist der Unterschied zwischen Strategischen Partner-

schaften im Jugendbereich und sektorübergreifenden Strategischen 

Partnerschaften? 

Neben Projekten, in denen alle beteiligten Partnerorganisationen aus 
dem Jugendbereich kommen, sind auch Projekte in Zusammenarbeit 
mit Einrichtungen aus anderen Bildungsbereichen oder der Wirtschaft 
möglich. 

In diesem Fall, bei sogenannten sektorübergreifenden Strategischen 
Partnerschaften, muss ein Bildungsbereich als inhaltlicher Schwerpunkt 
des Projekts gewählt werden. Wenn es sich dabei um Vernetzung oder 
Qualitätsentwicklung im bzw. für den Jugendbereich handelt und eine 
deutsche Organisation die antragstellende Einrichtung sein soll, wird der 
Förderantrag bei JUGEND für Europa eingereicht.

b.  Welche Organisationen können beteiligt werden?

Strategische Partnerschaften sind offen für jegliche Arten von Organisa-
tionen, die in allen Bereichen der Bildung, Ausbildung und Jugendhilfe 
oder anderen sozioökonomischen Sektoren tätig sind. Die Liste der 
 möglichen Organisationen reicht von informellen Gruppen junger Men-
schen bis hin zu gemeinnützigen Organisationen. Es ist wichtig, dass all 
diejenigen Einrichtungen beteiligt werden, die inhaltlich für die Gestal-
tung des Projekts relevant sind.

An einer Strategischen Partnerschaft im Jugendbereich müssen mindes-
tens zwei Organisationen aus zwei verschiedenen Programmländern 
beteiligt sein. Sektorübergreifende Strategische Partnerschaften müssen 
von mindestens drei verschiedenen Organisationen aus drei verschiede-
nen Programmländern durchgeführt werden.

Die Basics
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Die Basics

Der Antragsteller muss aus einem Programmland  kommen. Die Teilnah-
me von Einrichtungen aus Partnerländern ist prinzipiell möglich, sofern 
die Partnerland-Beteiligung einen eindeutigen zusätzlichen Mehrwert für 
das Projekt beinhaltet.

c.  Was sind geeignete Partnerorganisationen?

Für eine Strategische Partnerschaft sollten alle Organisationen einbezo-
gen werden, die benötigt werden, um das Projektvorhaben inhaltlich und 
administrativ durchzuführen. Nur so kann das Projekt die gewünschten 
Ergebnisse und Wirkungen erzielen. 

Dabei ist für die Wirksamkeit eine hohe fachliche Kompetenz ebenso 
wichtig wie eine gute Vernetzung im Arbeitsumfeld der Partner: Es 
sollten in der Partnerschaft sowohl die Zugänge zur entsprechenden 
Zielgruppe als auch die fachlichen Kompetenzen und nicht zuletzt die 
Kontakte zu weiteren wichtigen Akteuren vorhanden sein.

Darüber hinaus sollte darauf geachtet werden, dass alle beteiligten Länder 
ungefähr gleich stark beteiligt sind, d.h. zum Erfolg des Projekts beitragen 
und davon profitieren. Außerdem sollte die Anzahl der Partnerorganisati-
onen pro Land möglichst ausgeglichen sein. 

d.  Welche Personengruppen können beteiligt werden?

Vertreter/-innen aller beteiligten Organisationen und Einrichtungen. Es 
gibt keine oberen Altersgrenzen. Bei der Einbeziehung von jungen Men-
schen sind diese im Alter zwischen 13 und 30 Jahren förderfähig.

e.  Wie lange dauert eine Strategische Partnerschaft?

Die Projektlaufzeit kann – passend zum Projektvorhaben – selbst be-
stimmt werden. Sie liegt zwischen sechs Monaten und drei Jahren.

f.  Welche Antragsfristen sind einzuhalten?

Für Strategische Partnerschaften im Jugendbereich bzw. sektorübergrei-
fende Strategische Partnerschaften, die den Jugendbereich als Schwer-
punkt gewählt haben, gibt es in Deutschland drei Antragsfristen pro Jahr.
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Die Basics

g.  Welche Aktivitäten sind möglich?

Strategische Partnerschaften sind ein sehr offenes Förderformat; Aktivi-
täten können in der Partnerschaft individuell geplant und zeitlich festge-
setzt werden. Mögliche Aktivitäten können sein: 

 _ Transnationale Projekttreffen zur Planung und Steuerung des Projekt-
verlaufs 

 _ Treffen zum Austausch guter Praxis 

 _ Entwicklung, Erprobung und Verbreitung von Produkten und 
 Ergebnissen

 _ Einbindung von Jugendlichen: Mischform von virtuellen und realen 
Begegnungen von junger Menschen durch „blended mobility“

 _ Fortbildungsmaßnahmen für eigenes Personal

h.  Wie werden Strategische Partnerschaften gefördert?

Die Förderung für Strategische Partnerschaften setzt sich je nach Art und 
Umfang  des Projekts aus verschiedenen Bausteinen zusammen. 

Für alle Arten von Projekten sind Pauschalen für Projektmanagement 
vorgesehen. Diese stehen jedem Projekt entsprechend seiner Dauer und der 
Anzahl von Partnerorganisationen zu. Darüber hinaus können Pauschalen 
für länderübergreifende Projekttreffen, geistige Leistungen / Intellectual 
Outputs, Multiplikatoren-Veranstaltungen, Bildungs-, Unterrichts- und 
Lernaktivitäten sowie Sonderkosten und Unterstützung bei besonderem 
Bedarf beantragt werden. Die Positionen sind variabel, so dass verschieden 
große Projekte auch unterschiedlich gefördert werden können. 

Die Förderung beantragter Projekte kann dementsprechend sehr 
unterschiedlich zusammengesetzt sein. Einige Aktivitäten (wie z.B. 
länderübergreifende Projekttreffen) können durch entsprechende 
Budget-Bausteine direkt gefördert werden. Andere Aktivitäten (z.B. die 
Durchführung nationaler Trainings) können durch eine Projektmanage-
ment-Pauschale (ko-)finanziert werden. 
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Qualitätsmerk Die Basics male des EFD

Die mögliche Förderung reicht von einigen Tausend Euro bei einem 
 bilateralen Projekt  von 6 Monaten bis zu maximal 450.000 € bei einem 
dreijährigen Projekt mit einer Vielzahl von Partnern und der Erstellung 
von sehr ambitionierten und umfangreichen Produkten.

Für die meisten Budget-Bausteine erfolgt die Förderung durch Pauscha-
len, so dass bezüglich der Mittelverwendung und dem Verwendungsnach-
weis eine größtmögliche Flexibilität gegeben ist. 

i.  Was sind Intellectual Outputs – Geistige Leistungen und 

Produkte?

In einer Strategischen Partnerschaft zur Unterstützung von Innovationen 
können Personalkosten zur Entwicklung und Erstellung von Intellectual 
Outputs beantragt werden. Gemeint sind damit geistige Leistungen oder 
materielle Ergebnisse des Projekts (wie z.B. erarbeitete Methoden, Curri-
cula, pädagogische Materialien, IT-Tools, Analysen, Studien, etc.). 

Unter Intellectual Outputs werden solche Projektergebnisse gefasst, 
die von erheblicher Qualität und von erheblichem Umfang sind und für 
die ein Potential zur weiteren Verwendung und Nutzung innerhalb des 
 Partnernetzwerks sowie durch Dritte besteht. 

j.  Was sind Multiplikatoren-Veranstaltungen?

Werden in einer Strategischen Partnerschaft zur Unterstützung von In-
novationen Intellectual Outputs erstellt, werden diese nach ihrer Fertig-
stellung im Rahmen von Multiplikatoren-Veranstaltungen verbreitet. 
Dies können nationale oder länderübergreifende Konferenzen, Seminare 
oder sonstige Veranstaltungstypen sein. Sie müssen die Weitergabe und 
Verbreitung der durch das Projekt erzielten geistigen Leistungen als 
Schwerpunkt haben.

Alle Regelungen, Hinweise 

und Fristen zur Beantra-

gung von Strategischen 

Partnerschaften finden 

Sie im Internet auf www.

jugend-in-aktion.de bzw. 

im Programmhandbuch 

Erasmus+.
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Prioritäten und Themenschwerpunkte

04 . 

Prioritäten und 
Themen-
schwerpunkte
Förderstrategie Strategische Partnerschaften

Damit Strategische Partnerschaften eine größtmögliche Wirkung erzielen 
können, hat JUGEND für Europa diese Förderstrategie entwickelt.  
Sie leitet sich aus den Schwerpunkten der jugendpolitischen Zusammenarbeit 
in Europa sowie aus den Zielen und Prioritäten des Programms Erasmus+ ab.

Zentrale Elemente der Förderstrategie

In den Strategischen Partnerschaften von Erasmus+ JUGEND IN AKTION 
sollen nur solche Projekte gefördert werden, die einen ausgeprägten Bezug 
zum Jugendbereich aufweisen. Dabei spielen v.a. folgende Aspekte eine Rolle:

 _ Das Projekt fällt inhaltlich in den Jugendbereich, der sowohl Jugend-
politik als auch Youth Work umfasst. Für den deutschen Kontext 
entspricht Youth Work insbesondere den Handlungsfeldern Jugendarbeit 
und Jugendsozialarbeit im Sinne von §11-13 SGB VIII, doch sind auch 
andere Bereiche der Kinder-und Jugendhilfe nicht ausgeschlossen. 

 _ Inhaltlich steht das Projekt in einem nachvollziehbaren Bezug zu den 
Themen der europäischen Jugendpolitik, insbesondere des „Erneu-
erten Rahmens für die jugendpolitische Zusammenarbeit in Europa 
 2019-2027“ und den elf Europäischen Jugendzielen. 

 _ Die Zusammensetzung der Projektträger gewährleistet, dass das 
 Konsortium über eine gründliche Kenntnis des Jugendbereichs in den 
beteiligten Ländern verfügt und dort ausreichend vernetzt ist, um dessen 
Bedarfe und Erfahrungen in der Projektgestaltung berücksichtigen zu 
können und Wirkungen in diesen Bereich hinein erzielen zu können. 
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Prioritäten und Themenschwerpunkte

Bei bestimmten Themen sowie zur besseren Erreichung bestimmter Ziel-
gruppen können auch sektorübergreifende Projekte der Jugendhilfe mit 
z.B. Schulen, Hochschulen, der Erwachsenen-oder beruflichen Bildung, 
(Forschungs-)Instituten und Stiftungen sinnvoll sein. 

In sektorübergreifenden Strategischen Partnerschaften von Erasmus+ 
 JUGEND IN AKTION muss die Relevanz des Projekts für den Jugend-
bereich jedoch deutlich erkennbar sein, und die Wirkungen des Projekts 
müssen zu einem wesentlichen Teil auf den Jugendbereich ausgerichtet sein.

Themenschwerpunkte

Bei aller Unterschiedlichkeit der Strukturen, Systeme und Schwerpunkte der 
Jugendhilfe in Europa und daraus resultierender unterschiedlicher Bedarfe 
bildet die Internationalisierung des Bereichs einen wichtigen gemeinsamen 
Aspekt. Aus deutscher Sicht besteht eindeutig ein Bedarf, die Jugendhilfe 
zu europäisieren. JUGEND für Europa versteht dies im Sinne einer sys-
tematischen Einbeziehung einer europäischen Dimension in wesentliche 
Aspekte der eigenen Verfasstheit und Tätigkeit. Das umfasst z.B. eine enge 
Zusammenarbeit und Vernetzung mit europäischen Partnern ebenso wie 
die systematische Kenntnisnahme und Einbeziehung europäischer Entwick-
lungen im Jugendbereich oder die Ausweitung und feste Verankerung von 
Mobilitätsangeboten als Bestandteil des eigenen Angebots.

JUGEND für Europa ermutigt besonders kommunale Träger, das Programm 
mehr als bisher zu nutzen und davon ausgehend die europäische bzw. inter-
nationale Jugendarbeit stärker in der kommunalen Kinder-und Jugendhilfe 
zu verankern. 

JUGEND für Europa ermutigt Träger der Jugendhilfe zur Entwicklung qua-
litätsvoller Ansätze im Bereich von Digitalisierung und Medienkompetenz. 

PROJEKTBEISPIEL: YOUREP – POLITICAL GAMES ARE A SERIOUS BUSINESS

Das Projekt „YourEP – Political games are a serious 
business“ stärkt die Fähigkeit zur politischen Partizi-
pation von Jugendlichen. Dies geschieht durch die 
Entwicklung einer neuen politischen Simulation zum 
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Prioritäten und Themenschwerpunkte

Europäischen Parlament speziell für benach teiligte 
Jugendliche. Die Simulation wird gemeinsam mit 
Jugendlichen entwickelt und erprobt sowie anschlie-
ßend unter Jugendorganisationen verbreitet.

Politische Bildung und aktive europäische Bürgerschaft

Angesichts aktueller politischer Entwicklungen wie der Infragestellung 
und Schwächung demokratischer Strukturen und Haltungen, zunehmen-
der (Re-) Nationalisierung und der Radikalisierung von Teilen der Bevöl-
kerung misst JUGEND für Europa dem Aspekt politischer Bildung  
(civic engagement oder civic education) große Bedeutung bei. 

Diese muss sich an europäischen Grundwerten wie Demokratie, Achtung 
der Menschenrechte, Diversität und Nichtdiskriminierung orientieren 
und auf die Befähigung zum eigenständigen Denken, Urteilen und Han-
deln abzielen. Im Rahmen eines europäischen Programms spielt die euro-
papolitische Bildung eine wichtige Rolle; eine Auseinandersetzung mit 
Strukturen, Themen und Inhalten europäischer Politik sowie mit Fragen 
der Zukunft Europas ist explizit erwünscht. 

Eng verknüpft mit diesem Themenkomplex ist nicht zuletzt die Befähi-
gung junger Menschen zu Partizipation, zur Beteiligung am demokrati-
schen Leben und zum bürgerschaftlichen Engagement in und für Europa. 
Dabei können und sollen alle Ebenen von der lokalen bis zur europäischen 
betrachtet werden. Die Qualität von Projekten der politischen Bildung 
und der Beteiligung junger Menschen soll gesteigert und hierdurch ein 
wichtiger Beitrag zur Stärkung des demokratischen Miteinanders geleistet 
werden.

PROJEKTBEISPIEL: PERSPEKTIVE INKLUSION

Die Strategische Partnerschaft „Perspektive  Inklusion“ 
erarbeitet kommunikationsfördernde Ansätze und 
Methoden für die Arbeit mit inklusiven Gruppen und 
entwickelt diese weiter. Die Methoden sollen vor allem 
bei internationalen Jugendbegegnungen mit  benach-
teiligten Teilnehmern zum Einsatz kommen.
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Prioritäten und Themenschwerpunkte

Soziale Inklusion und Diversität

Sowohl die EU-Jugendstrategie als auch das Programm Erasmus+ legen 
einen Schwerpunkt auf die Einbeziehung junger Menschen mit geringe-
ren Chancen. Viele junge Menschen sind europaweit mit komplexen, oft 
multiplen Problemlagen konfrontiert, für die es keine einfachen Lösun-
gen gibt und die daher eine große Herausforderung für die Jugendhilfe 
darstellen. JUGEND für Europa ermutigt insbesondere Träger, die 
systematisch und schwerpunktmäßig mit jungen Menschen mit geringe-
ren Chancen arbeiten, die Möglichkeiten Strategischer Partnerschaften 
zu nutzen.

In diesem Kontext können auch Projekte prioritär gefördert werden, die 
sich mit der Rolle und Aufgaben der Jugendhilfe in der Arbeit mit jungen 
Geflüchteten auseinandersetzen, sich hierzu europäisch vernetzen und 
austauschen oder neue Konzepte entwickeln wollen.

PROJEKTBEISPIEL: ACT FOR CAREER

Das Projekt „Act for Career“ entwickelt Standards, 
die die Übergänge junger Menschen von der Schule 
zu Ausbildung und Beruf  unterstützen. Dazu werden 
alle relevanten Akteure von Bildungseinrichtungen 
über Unternehmen bis hin zu Elternvereinigungen 
einbezogen. Sie befassen sich mit der Unterstützung 
der Berufswahl im schulischen und außerschulischen 
Kontext wie auch mit angemessenen Instrumen-
ten zur Berufsvorbereitung. Als Ergebnisse liegen 
 Empfehlungen, wie Good Practice-Beispiele und 
 exemplarische Materialien vor.   
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Prioritäten und Themenschwerpunkte

PROJEKTBEISPIEL: BUILD YOUR FUTURE

Die Strategische Partnerschaft „Build your future“ 
mit Partnerorganisationen aus acht europäischen 
 Ländern entwickelt Konzepte, mit denen benach-
teiligte junge Menschen Kompetenzen für Kreativität, 
Selbstbewusstsein, Eigeninitiative und Unternehmer-
geist erwerben. Das Projektvorhaben verfolgt dabei 
hauptsächlich zwei Aktivitäten: Zum einen werden 
praxisorientierte Entrepreneurship-Kurse für benach-
teiligte junge Menschen entwickelt, zum anderen 
wird der Unternehmergeist von jungen Menschen auf 
lokaler Ebene unterstützt und gefördert.

Wirkung und Verbreitung 

Besonders förderungswürdig sind diejenigen Strategischen Partnerschaf-
ten, die eine entsprechend ihrem jeweiligen Potential möglichst breite 
Wirkung in den Jugendbereich hinein versprechen, bei den sektorüber-
greifenden Projekten darüber hinaus auch in die anderen beteiligten 
Bereiche.

Von besonderer Relevanz sind Projekte, die eine vertiefte Verbindung der 
Praxis der Jugendhilfe mit der (Jugend-)Politik und der Verwaltung von 
der lokalen bis zur europäischen Ebene herstellen, Projektergebnisse an 
die Politik / Verwaltung zurückspielen und damit Grundlagen für eine 
potentiell besonders breite und nachhaltige Wirkung dieser Ergebnisse 
bilden.
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05.

Mehr Europa 
in die Kinder- und 
Jugendhilfe
Strategische Partnerschaften – 

das Instrument für den Jugendbereich

Innerhalb von Erasmus+ ist JUGEND IN AKTION der Programmteil 
für die nicht formale und informelle Bildung junger Menschen. Das gilt 
auch für die Strategischen Partnerschaften: Diese Förderlinie bietet 
Trägern aus der Jugendhilfe die Möglichkeit, in Kooperation mit europä-
ischen Partnern mittel- bis langfristige Projekte umzusetzen. Strategische 
Partnerschaften zum Austausch guter Praxis haben dabei vor allem die 
stärkere Vernetzung und Europäisierung der eigenen Arbeit im Blick. 
Eine Besonderheit liegt in den Strategischen Partnerschaften zur Unter-
stützung von Innovationen. Diese haben das Potential, die Bedarfe der 
Jugendhilfe insgesamt in den Blick zu nehmen und die Weiterentwicklung 
bestimmter Aspekte oder Themen im europäischen Verbund voranzu-
treiben und damit weiterzuentwickeln. Die Reichweite der Strategischen 
Partnerschaften im Jugendbereich umfasst grundsätzlich alle Bereiche 
bzw. Leistungen der Kinder- und Jugendhilfe. Politik und Praxis der 
verschiedenen Handlungsfelder der Kinder- und Jugendhilfe können 
durch europäische Impulse angereichert und mithilfe einer Strategi-
schen Partnerschaft weiterentwickelt werden.  Für zwei Handlungsfelder 
der Kinder- und Jugendhilfe sieht JUGEND für Europa besonders gute 
 Anknüpfungsmöglichkeiten für Strategische Partnerschaften.

Jugendarbeit

Die Jugendarbeit, wie sie in § 11 SGB VIII geregelt ist, versteht sich als 
die Gesamtheit der grundsätzlich an alle jungen Menschen gerichteten, 
freiwilligen, ganzheitlich orientierten und selbstbestimmten außerschuli-
schen Freizeit- und Bildungsangebote. 

Mehr Europa in die Kinder- und Jugendhilfe
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Gemeint sind hiermit Angebote an junge Menschen, die außerhalb der 
Familie, des Berufs und der Schule zum weit auszulegenden Zweck der 
sozialen und außerschulischen Bildung gemacht werden.

PROJEKTBEISPIEL: TALK WITH ME

"TALK with me" ist eine Strategische Partnerschaft 
zwischen Deutschland, Bulgarien und Rumänien. Sie 
entwickelt Strategien, um jugendlichen Flüchtlingen 
den Spracherwerb im jeweiligen Land zu ermöglichen. 
Hierzu werden Freiwillige zu Sprach mentoren qualifi-
ziert sowie Lernmaterialien entwickelt.

Jugendsozialarbeit

Jugendsozialarbeit ist in § 13 SGB VIII als Teil der Jugendhilfe be-
nannt. Ihr zentraler Auftrag ist die gesellschaftliche Integration junger 
 Menschen: Kinder und Jugendliche dürfen – gerade, wenn sie unter 
schwierigen Bedingungen aufwachsen – nicht benachteiligt und in ihrer 
Entwicklung beeinträchtigt werden. Junge Männer und Frauen dürfen 
auch nicht aufgrund ihres Geschlechts, ihrer Herkunft oder besonderer 
Entwicklungs- und Lernprobleme ausgegrenzt werden. Daraus ergeben 
sich unterschiedliche Anforderungen an eine individuelle und sozial-
räumlich ausgerichtete Förderung durch die Jugendsozialarbeit, die sich 
direkt an die jungen Menschen wendet und nicht an die Eltern.

PROJEKTBEISPIEL: OVERCOME HOMELESSNESS OF YOUNG PEOPLE (OVERHOPE)

Im Projekt "OverHope" befassen sich Einrichtungen 
aus sechs europäischen Ländern mit dem Problem der 
Obdachlosigkeit junger Menschen. Das Projekt analy-
siert die kulturellen Sichtweisen auf das Phänomen, 
auf den Umfang und auf die Art des Problems. Darauf 
aufbauend identifiziert, entwickelt und verbreitet es 
innovative Methoden zur Überwindung von Obdach-
losigkeit junger Menschen.

Mehr Europa in die Kinder- und Jugendhilfe



20

Die Strategische Partnerschaft "Sing me in" entwickelt 

Methoden, wie gemeinsames Singen zur Integration 

von jungen Menschen mit Migrations- und Fluchthin-

tergrund beitragen kann. Elf Chor-Verbände aus zehn 

Ländern sind an dem Projekt beteiligt. Interview mit 

Côme Ferrand Cooper, Manager des Projekts und Mit-

arbeiter bei der Antragstellerorganisation "European 

Choral Association – Europa Cantat“.

JUGEND für Europa: Welche Rolle spielt Sprache beim 

 Singen und inwiefern hat das Singen in einer Fremd-

sprache integrative Wirkung?

Côme Ferrand Cooper: Es gibt verschiedene Studien, die die 
positive Wirkung von Gesang auf den Erwerb einer Fremd-
sprache beweisen. Auch unsere Erfahrungen sowie die Erfah-
rungen unserer Partnerorganisationen zeigen das.

Die Frage ist, wie man dieses Werkzeug so einsetzt, 

dass es wirklich funktioniert. Dieser Frage wollen wir im 

 Projekt nachgehen.

In ihrem Projekt "Sing me in" sind elf Partnerorganisationen 
involviert, darunter Organisationen aus der Türkei und dem 
Libanon. Welche Erfahrungen bringen diese ein?

Viele der Geflüchteten in Europa kommen aktuell aus Ostana-
tolien und muslimischen Ländern. Daher sind wir sehr froh, 
dass die Organisationen aus der Türkei und dem Libanon im 
Projekt vertreten sind. Sie arbeiten schon sehr lange an der 
Frage, wie man Geflüchtete in einen Chor integrieren kann.

Sie haben einen großen Erfahrungsschatz, zum Beispiel was 
das gemeinsame Singen in einer multikulturellen, muslimisch 
geprägten Umgebung betrifft, welche eine sehr spezielle Ver-
bindung zum mehrstimmigen Singen hat. Speziell die libane-
sische Organisation bringt zudem Erfahrungen zur Arbeit mit 
sehr jungen Sängerinnen und Sängern ein.

Was wird das Produkt dieser Strategischen 

Partnerschaft sein?

Wir wollen kurze und effiziente Handbücher für die Praxis 
erstellen. Dafür haben wir konkrete Ziele definiert.

Ein Ziel ist zum Beispiel die Arbeit mit Geflüchteten in ihrer 
häuslichen Umgebung, also in Flüchtlingslagern oder Unter-
künften. Ein anderes Ziel ist die Inklusion von Menschen mit 
Flucht- oder Migrationshintergrund in bestehende Chöre. 
Wir wollen den Chören, die gern integrativ arbeiten wollen, 
Methoden an die Hand geben – was sie tun können und was sie 
besser nicht tun sollten, damit Integration funktioniert.

Zu guter Letzt wollen wir Methoden für den schulischen Be-
reich liefern, wie auch dort Singen als pädagogisches Mittel zur 
Integration eingesetzt werden kann.

Das vollständige Interview können Sie 

 nachlesen auf jugendfuereuropa.de

INTERVIEW

„Sing me in“ – eine Strategische 
Partnerschaft zur Integration durch 
gemeinsames Singen
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BER ATUNG UND KONTAKT

Der Service von 
Jugend für Europa

 _  Wir beraten über die Möglichkeiten des Förderprogramms Erasmus+ 
 JUGEND IN AKTION sowie über europäische Entwicklungen im 
Jugend bereich und unterstützen Sie dabei, Ihre Projekte jugendpoli-
tisch zu  verankern. 

 _ Wir beraten gerne im Vorfeld eines Antrages und geben individuelles 
 Feedback auf Ihre Projektskizzen. 

 _ Wir führen Projektentwicklungswerkstätten durch, in deren Rahmen 
Sie Ihr Projektvorhaben inhaltlich weiterentwickeln können. 

 _ Wir bieten europäische Fort- und Weiterbildungen zum Programm 
Erasmus+ JUGEND IN AKTION und zu europäischen Schwerpunkt-
themen. Wir bieten Vernetzungsmöglichkeiten an, damit Ihre europäi-
schen Ideen  Wirklichkeit werden können. 

 _ Wir unterstützen Sie dabei, Partnerorganisationen im Ausland zu 
finden. 

Kontaktieren Sie uns gerne telefonisch oder 

per E-Mail! Alle Serviceangebote sowie unsere 

Ansprechpartner/-innen zu den Strategischen 

Partnerschaften finden Sie im Internet auf  

www.jugend-in-aktion.de.
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